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Er war in den Baugruben 
der Kurstadt zuhause 

Dr. Hans-Heinz Hartmnnn ist nach kurzer, schwerer Krankheit gestorben 

RhIrrNickor-Zeilmig vom 7 F&. M M  

Dr. Hans-Heinz Hartmann in seinem Element - hier 
bei der Übergabe einer Vitrine mit historischen Fun- 
den im Stadtteil Babstadt irn Mai 2017. Foto: privat 
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Bad Rnppcnnu. lmz) Nach kurzer, schive- 
rer. Krankheit ist am vergangenen Sonn- 
tag Dr. Hans-Heim Hartmann im Alter 
von 88 Jahrcn gestorben. Auch wenn er 
in den Ietzten Monaten seines Lehns auf 
denRolIstuhi angewiesen war, hat er doch 
sein frahliches Wesen, seine positive Art 
und seine Schaffenskraft bis k u n  vor sei- 
nem Tat1 behalten. 

Fast 60 Jahre lang war der ehemalige 
Zahnarzt ehrenamtlich, mit großer Be- 
geisterung und Sachkenntnis, in der Ilei- 
matforschung aktiv. Auch seine Mitmen- 
schcn komteerdurchscheoflene Art für 
sein grofks Hobby, die Archäologie, be- 
geistern. Seit 1963 .war Hartrnann eh- 
renamtlicher Mitarbeiter cles Landes- 
dcnkmalamtes Baden-Württcrnbcrg und 
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hat an unzfihligen arclxiolagischen Aus- 
grabungen teilgenommen. 

Schon in der Zeit, als wnoch als Zahn- 
o r ~ t  beiuhtstig war, konnte man ihn 
haufig vor Ort antreffen, wenn auf der 
Gemarkung archäologische Funde ge- 
macht wtirdcn. Seit seinem Ruhestand im 
Jahr 19951 wt.cirrlcr Hobby-Archaologc fast 
tzglich Rci Grabungen aktiv. 

Zn rlcr Kiiistadt gibt cs vermutlich 
kaum c-in(. griißere Baustelle, die Hanq- 
I-Idnz Hrirtmann nicht begleitet und wis- 
senschaftlich aufgearbeitet hat. Bis ins 
hohe Alter hinein war er regelmäl3i.g als 
ehrenamtlicher Grabungshelfer tätig. An 
der A 6-Baustdle hat er ebenso geforscht 
wie in dcr Baugrube des Rathauses &er 
des StridtcarrCs. 
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Liebe Heirnatfreundimen und -fremde, 
ich muss gleich mit einer traurigen Nachricht beginnen. Wie Sie auf dem 
Titelblatt schon gesehen haben, hat der Heimatverein Kraichgau eines seiner 
treuesten Mitglieder, Herm Dr. Hans-Heim Hartmann (unseren HFH), ver- 
loren. Nicht nur wegen seiner Beitrage in unserem Jahrbuch und seinet iri der 
Kleinen Reihe als Band 7 erschienenen (vergriffenen) Schrift „Ein römisches 
Gut irn Kraichgau" wird er unvergessen bleiben, vor allem werden wir uns an 
einen besonders liebenswerten und humomllen Menschen erinnern, 

Irn Märzen spannt nicht nur der Bauer sein Riißlein ein, auch der Heimwerein 
Kraichgau geht gIeich in die Vollen. Den Reigen er6fiet die Kraich- 
gaubibliothek in Gochsheim, die ab 7.3. unter der bewährlen Aufsicht von Frau 
Jarosch gelifiet hat. Die weiteren C)fiungstermine finden Sie auf Seite 3 1 und 
natürlich auf unserer Homepage. Dazwischen l%dt der Arbeitshis Genealogie 
m 11.3. um 19 Uiir in den Alten Bahnhof Flehingen zu einem Vortrag 
,Johlingen - Bilder, Menschen, Erinnemngen" ein. Und schließlich unsere erste 
Exkursion des Jahres: Sie führt uns am 28. März nach Bretten. Wir treffen uns 
um 14 Uhr vor dem Stadtmuseum im Schweizer Hof. Die neue Leiterin, Frau 
Linda Obhof, führt uns, auch durch die Sondemsstellung ,Gold, Weihrauch & 
Myrrhe: Von Händlern und Heiligena', gefolgt von einem gernwichen Bei- 
sammensein im gleichnamigen Restaurant. Und merken Sie sich auch gleich 
den 9. Mai vor, an dem uns Dr. Ludwig Hildebrandt und Nico Knauer auf den 
Steinsberg AIhren und uns aber ihre spektakulken Funde der Vorghgerburg 
informieren werden. Treffpunkt: 24 Uhr, Unterer Burgeingang. Für JunilJuli 
denken wir an einen Besuch im 1250 Jahre alten Menzingen, gemeinsam mit 
dem Heimat- und Muceumsverein Kraichtd. 

Sicher ist auch Ihnen längst bewusst, dass wie den meisten traditionellen 
Vereinen auch unserem Heimatverein Nachwuchsmangel und Mitglieder- 
schund durch &rattenmg zu schaffen machen. Vor allem ist es auch immer 
mehr der noch verbliebenen Mitglieder schon kdrperlich kaum noch mßglich, 
an unseren Veranstaltungen Teil zu nehmen. Neue Ideen werden gebraucht! 
Wie von Anfang an erwahnt, habe ich mich immer nur als Übergangs- 
vorsitzenden verstanden. Ich möchte daher gleich diesen eisten Kompass dazu 
nutzen Sie daran zu erinnern, dass im Herbst Neuwahlen Bllig sind und ich . 
mich k u e n  wiirde, wenn sich, vor allem auch im Hinblick auf unser 2022 
anstehendes 50jahriges Jubilllum, jemand zur Amtsabernahme bereit erklären 
würde. Ebenso muss bis dahin eine Dauerl8sung für die Schriftleitung des 
Jahrbuchs gefunden werden. Flir den (hoffentlich!) dieses Jahr erscheinenden 
Band liegen Gottseidank bereits genügend Zusagen vor. 
Mit freundlichen Grüßen 
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Viele Menschen konnte er so für 
areh5ologischc und historische Themen 
sensibiiisleren. Sic benachrichtigten ihn 
ancchlicßend, 2v.enn sie wieder auf etwas 
Interessantes irn Boden gestokn waren. 
Und Hans-Heim Hartmann freute sich . 
über solche Hinweise, denn er könne ja 
„nicht selbst in jede Baugrube schauen". 

Zuhause antreffen konnte man Dr. 
Hartmann meist nur freitags oder in den 
Wintermonaten. die er nutzte. um seine 
Funde'zu dokumentieren und Berichte 
über sie zu verfacsen und gleich eigen- 
händig mit feinen, detailllei-ten Zeich- 
nungen zu iHustrjeren. 

Funde, die Hartmann gemacht hat, 
sind unter andemrn in Vilrinen im Was- 
serschloss sowie in den Stadtteilen Für- 
Eeld, Treschklingen und Babstadt aus- 
gestellt. Eine Vitrine mit Funden aus 
Grombach i s t  noch in Vorbereitung. Um 
die Pflege und das Abstauben der Ex- 
ponate kiimrnerte er sich immer 
pessunlich. 

Kein Autor hat mchr Beiträge 
im Heirnatbotm veröffentlicht, 

. als Hartmann. Fast 100 Beitrage 
zu dcn unterschiedtichsten The- 
men hat er von 10813 bis 3010 ver- 
fasst. Auch lcr das nächste Heft. 
das erst irn Dczembet diesen Jah- 
res erscheinen soll, hat er schon 

zwei Beiträge geschrieben. Ge- 
meinsam mit der fniheren Stadt- 
archivarin >Tarianne Klubi tsch- 
ko hat er zwei Bildbände mit his- 
torischen Fotos von Bad Rappe- 
nau und den Siadtteilen veröf- 
Icntl'icht. Und auch aie Schriftenreihen 
desHeimatvereins Rraichgau haterdurch 
seine Beitr5ge bereichert. 

Gerne hat Dr. Hartmann auch in den 
vorn Seimat- und Mriseurnsverein orga- 
nisierten Vortriigen über seine Funde und 
die Ergebnisse seiner historischen For- 
schungsarbeit berichtet. 

Für seine Verdienste erhielt Hart- 
mann verschiedene Ehrungen, unter an- 
derem den Württernbergischen Archso- 
logieureis 1987 und dieEhrenmedaille cler 
Stadt Bad Rappenau in Silber 1996 und 
in Gald im Mai 2011, Bci der Verleihung 
der Goldenen Ehienmedailie sagte er in 
seiner bescheidenen Art: „Diese AUS- 
zeichnung ist nun das i-Tüpfelchen, aber 
eigentlich ist die Zusamrncnarbei'l mit 
anderen Menschen Belohnung genug." 

HaLtmann wird dcr Stadt und der 
ganzen Region fshlen als Heirnaffor- 
scher, als einmaliger ~ x p e r t c  für  alles, 
was sich im Boden aus rter Vergangen- 
heit finden lässt, vor allem natürlich für 
die Funde der Römerzeit und aiis winm 
Spezialgebiet, der Terra Sigilata. 

Kurier - Bretten - vom 12. Fabr. 2020 

Erstmals 770 als ..Nichbodesheim" enivähnt 

Die Anfänae 
von Neibsheim 

Bretten (pb). Am 1. Juni des ,Nichbodesheimm zum ersten Mal 
Jahres 770 wurde irn berühmten urkundlich ewähnr - das spatere 
Codex-des Be~diktiner-Klosters Neibsherm. 3ie Tatsache der ur- 
L o ~ c h  eine Ortschaft mit Namen kundlechen Ersterwähnung eines 
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Ortes N dieser Zeit irn Lorxher 
Codex war an sict nichts Unge- 
wöhnliches, die ersten Enniähnun- 
gen von Betten und Diedelsheim 
zum Beispiel finden sich d o ~ t  im 
Jahr 767. Rinklingen folgte dann 
Ende 768. Das Kloster Lorsch ver- 
lugte über einen reichen Grund- 
besitz an der Bergstraße, im 
Odenwald und irn Kraichgau, der 
durch Schenkungen adeliger Her- 
ren laufend vermehn wurde. 

Eine solche Schenkung lag auch 
in .Nichbodecheirn" vor - Schen- 
ker war der ,fränkische Adelige 
Willo mit seiner Gemahlin Rutard. 
In der Urkunde ausdrücklich ge- 
nannt wird eine .Nrchbodeshei- 
mer Mark", das heißt ein Stück 
Land mit .Wiesen" und ,Fe!- 
dern". was als Hinweis auf schon 
zuvor dort stattfindendes mensch- 
liches Wirken gedeutet werden 
kann. Dies Eässt den Schluss zu, 
dass die Geschichte von "Nichbo- 

desheim' sogar bis in die Zeit vor 
der ersten urkundlichen Erwäh- 
nung im Jahr 770 zurückreicht. 
Eine gewisse Überlieferung zur 
Frühgeschichte des Ortes geben 
Ausgrabungen und Bodenfunde. 
die auf der dortigen Gemarkung 
gemacht wurden. 

So deutet einiges dsrauf hin, 
dass das Areal bereits seit dem 
{ruhen Sechsten Jahrhundem 
dauerhaff besiedelt war: und m a r  
von Angehängen des germani- 
schen Volksstammes der Franken. 
lm Boden gefunden wurden zum 
Beispiel Lanzenspitzen, Keramik- 
scherben und Schmuckstücke. 
Was aber genau zwischen dem 
Beginn der Fränkischen Landnah- 
me um 500/550 und der ersten ur- 
kundlichen Erwähnung 770 ge- 
schah, wissen wir nicht. Jedoch 
reichen Spuren menschlicher Ee- . siedeiung noch wesentlich weiter 
zunjck. Die ältesten Funde aus 

Die ,Geburta von ,,NichWeAeimH: ln dieser Urkunde des 
Lorscher Codex ist dle EnteniirShnung von Neibsheirn im Jahr 770 
dokumentieh Foto: Stadtarchiv 8retten 
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NeiSsheim sind nrnd 25 000 Jahre k t e i  Lorsch. Doch gab es hier 
alt und stammen aus der Kultur noch wertee Grundeigentümer, 
der Schnurkeramiker. Jaheausen- wie eine zweite Urkunde verrät, 
de spater waren es dann die Aö- die irn Jahr J93 ausgestellt wurde. 
mer, die ihre Spuren hinterließen. In ihr xhenkte ein gcwisscr Wik- 

Rurid mjet Jahrhundefie war der bert dem damaiigen Lorschet Abt 
Kraichgau ramisches Siedlungs- eine Hofstätte sovrie eine halbe 
gebiet, ehemalige Legionäre der Hube Land mit Feldern und Wie- 
weltmacht R~~ ließen sich auf se"n Neibsheim. Die Urkunde 

, dem hchtbaren ~~d~~ der R ~ ~ ; -  VO" 793 ist allerdings f i i r  den Lei!- 
nieder, Römische ~ ~ ~ ~ ~ ~ l ~ ~ ~ ~ ~ +  raum von fast fünf Jahrhunderten 

scha~en fanden sich an vsrschie. das tetrte schriftliche Zeugnis* das 
denen stellen der ~ ~ i b ~ , , ~ ~ ~ ~ ~  Kunde über die Ortsgeschichte 

Gemarkung. Als die Alemannen Yb'. 
dann um 264 nach Christus den Li- Ansonsten schweigen die 
mes, ,den Grenzwall im Osten, Schriftquellen aus jener Zeit, die 
iiberratinten, 'fand die r2jrnische auch insgesamt für die Region 
Siedl~n~stätigEeit irn Ksaichgau rund um &retten nur spädich Aus- 
ein Ende. kun3 geben. Die ~rtsgeschichtli- 
lrn dahr 770, dem ,offiziellen- ehe Forschung für diese Epoche 

6rundilng5jahr ~ ~ i b ~ - , ~ i ~ ,  ist deshalb hauptsachlrch auf ar- 
befand sich der 0~ zwar ubemie. chäo2ogische Fundstücke alter 
gend irn Besitz der Benediktiner- Sied1ungsrest@ angewiesen.. 

Kurler - Bretten - vom T5. San. 2020 

' ~ r .  Petes Bahn wirft einen Blick in Brettens Geschichte 

Geheimnisvolle Unterwelten 
Bretten Ipb!. Nur wenige Brette- 

ner wissen noch von den1 riesigen 
Gewölbekeller, der sich nach wie 
vor hinter der heutigen Stadtpa-k- 
halle unter dem Poshveg er- 
streckt. De- Zugang zu diesem 
Gewölbe erfolgt rjber einen un- 
scheinbar wirkenden Einstieg vom 
Postweg aus, Was aber hat es mit 
diesem GewölSekeller auf sich, 
wozu diente er? 

Des Rätsels Losung: es handelte 
sich in früheren Zeiten um einen 
Eiske!ler, und zwar um den gr6ß- 
ten. der in Bretten vorhanden war, 
Solche Eiskeller waren noch bis ins 
frühe 20. Jahrhunden hinein uber- 

all weit verbreitet, das he-ißt in Zei- 
ten, in denen Kühlschranke oder 
Jiefkbhfruhen noch uberwiegecd 
unbekannt oder noch gar nicht er- 
funden waren. Ttokdern waren 
GetrZnke und Lebensmittel aller 
Art zu kuhten. Dazu bediente man 
sich natUrlich gewonnener EisblO- 
cke, die irn Winter an Gewassern, 
varzugsweise an Seen oder Tei- 
chen, gebrochen und t n  die Ge- 
wölbe von Eiskellern gebracht 
wurden, wo sie den Sommer über 
fiir Frische sorqen. 

In Bremen war  es vor allem der 
%genannte ,Obe<orsee" in der 
Nähe der heutigen Wlithum-Anla- 
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ge, der zur Gewinnung von Sn-. 
~ h e r n  EIS diente, das dann in g-o- 
ßen Blocken und auf Pferdefunr- 
werken in den Keller unter dem 
Postweg transportiert wurde. 

Die Moglichtei:, verderbliche 
Güter durch eine Kühlung irn Kef- 
!er länge: aufzubewahren, nutzten 
viele Siettener Haushalte und 
Handwerksbetriebe. Einige kauf- 
ten dazu Eisblocke aus dem gro- 
ßen Gewälbe arn Postweg, ande- 
re besorgten sich das Eis unmiKel- 
bar da, wo es herkam: am Ober- 
torsee oder aqderen Gewässern. 
Zum Teil genügte es aber a ~ c h  
schon, dass unter dem Haus ein 
großer und kühler Keller vorhan- 
den war, urn.die Lagerung von 
empfindlichen Giitern über die 

Sommermonate zu gewährleisten. 
Dass die meisten Häuser in der 
Brezener Altstadt tief unterkellert 
srnd, hat hierin einen seiner urich- 
tigsten Gründe. 
Heute noch zu besichtigen ist 

diese überaus nci~liche Funktion 
der Gewolbekeller unter dem Ge- 
bäude des .Schweizer Hofs'. Es 
wurde irn 14. Jahrhundert ersaut 
und diente zunächst als Zehnthaus 
des Benediktinerinnen-Klosters 
Fmuenalb, das irn Brettener Raum 
verschiedene Besitzungen hatte. 
Die jeweiligen Pächter mussten 
ihre Abgaben zu dem Zehnt-iauc 
bringen, In den riesigen. mehrfach 
hintereinander gestaffelten Ge- 
wölbekellern wurden sie eingela- 
gert. Nachdem der Schweizer Hof 

Geheimnisvolle Gänge und Räume in Brettens Unterneh: Hier ein 
Kellergewelbe unter dem Schweizer Hof. Foto: pr 
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beim Stadtbrand von Bretten im 
Jahr 1689 oberirdisch v6llig Zer- 
störtwurde, blieben cie alten Kel- 
ler erhalten. Als 1707 der Nachfol- 
gebau des ehemaiigen Zehnthau- 
sec - des heutigen ,Schweizer 
Hofes* - abgeschlossen und die- 
ses lange Zeit ajs Gasthaus und 
private -~rauerei genutzt ,wurde, 
erfüllten die Keller wieder ihren 
Zweck bei der notwendigen. La- 
gerhaltung. Im vorderen Keller ist 
seit einigen Jahren eine kleine 
Daueraussretlung zur Geschichte 
des Brettener Kufereiwesens ein- 
gerichtet, die nach Anmeldung 
arn Museumseingang besjchtigt 
werden kann. 

Den Stadtbrand und die damit 
6 s t  ~01ls:ändige Zerst0nirg der 
Stadt n a t e n  die Bre~etenw aber 
auch in positive: Weise. Die Stra- 
ßen wurden beim Wiederauf~au. 
der sich noch bis Mrtte des 18. 
Jahrhunderts hinzog, gegenüber 
dem mittelalterlichen Stadtgnind- 
riss verbreiten. Dadurch sprangen 
die noch vorhandenen Keller aus 

dem Mi~elalter ein Stück weit un- 
ter die Strarle vor und hab~n da- 
durch oft eine gr6Rere Fläcie als 
das oberirdische Gebäude. Fur 
die lagerhaltung ur?d Kühlung in 
früheren Zeiten mag das dwciaus 
hilfreich gewesen sein. 

KraichgauStirnme vom 16. bptil2079 

Römer waren präsenter 
als angenommen 

hat e h e  attsgedehnte SiedZzdng 2yn Gewerbegebiet nachgewiese~ 

Von Rudolf Landauer 

D ie Präsenz der Römer in Rap 
penau war vor rund 1800 Jah- 
ren deutlicll ausgeprägter 

als bisher anffenommen. Der Bad 
Rappenauer Hobbyarchiiologe und 
Heimatforscher Dr. Hans-Heinz 
Hartmaon bcackert dieses Thema 
schon Iange und hat zuletzt weitere 
Nachweise sijmiccher Siedlungen 
im Westen der Stadt entdeckt. In  ei- 
ner Baugrube an der Rrunnenstra- 

ße fand ~ a r t m a n n  rijrnische Kera- 
mik in großer Mcnge und Münzen. 

Die Baugrube befand sich in un- 
mittelbarer Nähe der Bahngleise 
und des ausgegrabenen Kornspei- 
chers der Römer. wo bereits vor 25 
Jahren sehr bedeutende Ande ge- 
borgen werden konnten, darunter 
1800 Jahre altes Getreide. In der 
Baugrube steht mittIerweile die in- 
zwischen fertiggestellte Immobilie 
.Wohnangebot BrunnenstraReU der 
Johannes Diakonie Mosbilch. 
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Verschiedene Fundstelen Hart- 
niann sieht seine Vermtitun~ bestb 
tigt: ,Im Westen der Stadt muss viel 
mehr Römisches im Boden liegen", 
äufierte er schon vor Jahren. 

Die Geschichte römischer Aus- 
grabungen in Rappenau reicht aber 
noch weiter mriick. Vor über 150 
Jahren entdeckten Bauarbeiter 
heim Bair der Bahnlinie von M* 
ckesheirn nach Rappenau -das heu- 
tige ~ a d  Rappenau hatte damals den 
Beinamen ,Bad" noch nicht - Funde 
aus der RGmerzeit. Die Finder 
brachten sie in deirram 1868erijffne- 

ten Bahnhofgebäude unter. Lider 
ist davon heute nichts mehr da. 

Irn Ort selbst fanden die Bauar- 
beiter nichts. Über hundert Jahre 
später war lediglich ein Gebäudt. im 
Zirnmerhof als römische Siedlung in 
Rappenaii bekannt ein h n d  gut, 
eine ,Villa rustica", irn Gewann 
Jungfrauenber~". Sie war bei einer 
Flurbereinigung entdcckt und 1971 
bis I972 vom iandesdcnkmalamt 
Baden-Wiirttemberg freigelegt und 
konserviert worden. 

Dann kam Hartmann ins Spiel. 
Auf dem Areal der ehemaligen iand- 

Ci, 4 

Die rbrnische Siedlung beim Kornspeicher istgräßet als erwartet. Folm Rudoiflandm 

'Beim Bau des ,,Wohnangebot Brunnenstraße" tauchten weitere Funde auf. 
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macchinedabnk Gebriider Botcch 
im Westen der Kurstadt konnte der 
rührige Forscher weitcre rernischc 
Funde aus dem Erdreich bergen. 
Ein flcifiräumiger Zusammenhang 
mehrerer Siedlungen lielj sich zu 
diesem Zeitpunkt aber nach nicht 
nachweisen. Hartmann hatte aber 
bereits den Verdacht, dass die Hö- 
rner hier prssentet waren als bisher 
angenommen. 

- 1989 gab es für diese Vermutung 
Belege: Luftbild-Archäologen ent- 
deckten siidlich der Rahn, g m  in 
des Näbe von .Flartmnnns neuer 
Fundstelle. Fundamente eines 
Kornspeichcrs. eines .Horreum". 
Er lag unter der heutigen Pabrikhal- 
le von Mciatlbair h l b .  1993/94 er- 
folgte die Ausmbrtng fies Korn- 
speichers. 

Rasante ReZtung Beim jüngsten 
. Fund musste Hartmann schnell 

sein. .Viel Zeit hatte ich nicht. die 
Bauarbeiten schritten voran. und so 
schaute ich quasi in den Baggerlöf- 
fel oder die vom Brig~er ausgehobe- 
ne Erde durch und fand uunder 
schiine KeramikteiEeU, cnähli er. 
Natürlich war kein Gefafl h Ganzen 
erhalten nhpr Hartmnnn isf Snen'a- 

Seite 10 

Keramik. Viele Teile sogenannter 
.Terra nigra", der schwarzen Varia- 
ntedc-rsonst röttichen ,Terra sigilla- 
ta", konnte er bergen - also gehobe- 
nes .Feieftags#eschits rbmischer 
Hatishalte. Darunter waren Henkel 
und Halse von Amphoren,Tellcrstii- 
cke, findstücke und Baden von 
w e n  sowie Mwnzen. Sie ergeben 
ein Bild gehobenen Lebensstan- 
dards römischer Siedler. die sich am 
Mühlbach niedergelassen halten. 

Was jelzt ins Auge fillt ist: Das auf 
dem Geliinde entstandene Gebäude 
hat eine verbluffende Ähnlichkeit 
mit rhmischer Architektur. 

Nomen est Omen 
Früh haben sich die Ausgraberdes 
~orikpeichers gefragt, warum ein 
Horreum an dieser Stellestand, Auf- 
klarung brachte die Erkenntnis, dass 
in der Nahe die wichtige Rlimwstr;i- 
ßeverlief.die vom Kastell Wimpfen 
irnTaldurchdenKraichgau Richtung 
Rhein fdhrte. Das Gewann dort heißt 
sinnigerweise .,Am Spyer Weg" 
und beschreibt damit einen kqieg, der 
vor 1900 Jahren von Wirnpfen nach 
Speyer fllhrte. Der Name belegt die 
Beziehung von Flurnamen zu mdgli- 
chen archäologischen SIatten. Ian 

Iist in der Interpretation römischer 

Bestellungen unserer Verllffentlichungen Sie khnen Uber . .-  das laternet richten an: 

Besuchen Sie-uns im Intemet - . "  - -. 

www.heirnatverein-kraichgau.de 
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Rhein-Neckardeitung vom 4. Okt. 2019 

Das Schicksal des Winterkönigs 
und seiner Familie 

Sonderausstellung ,, Königskinder" im Kurpfälzischen M~rseum 

Möbel, Munzelz, Grofiken nus der Zeit des Dre$i&ihr&tr Kriegs 

bcc. Ihre Schicksale würden Stoff .für 
mehr als einen Roman liefern, ihre Le- 
benswege führten sie einst in alle Welt - 
jetzt geben sie sich im Kurpfälzischen 
Museum ein Stelldichein: Von „Kiinigs- 
kindern" enählt die neue Sonderausstel- 
lung; die Schicksale des ,,Winterkönigs" 
und seiner Familie werden wieder Ic- 
bendig. Am Sonntag, 6. Oktober, wird die 
Ausstellung eröf fnet. 

Mit einer Traumhochzcit hatte es 1613 
begonnen, als „Hochzeit von nemse  und 
Rhein" wurde die Vermählung des jun- 
gen Kurfiirsten Friedrich Y. von der Pfalz 
mit der englischen Prinzessin Elizabcth 

Stuart von den Zeitgenossen gefeiert. 
Doch die Katastrophe folgte schon 

wenige Jahre danach. FrEednch nahm die 
böhmische Klinigskrone an. Was folgte, 
war der Dreißigjährige Krieg. Die Nie- 
derlage in der Schlacht am Wcißen Berg 
bei Prag zwang die königlicheFamilie zur 
Flucht. Der Pfälzer verlor das König- 
mich und auch die Kurpfalz. ,Winter- 
könig! König einen Winter lang", ver- 
spot tetcn ihn seine Gegner. 

Während die Exilanten in den Nic- 
derlanden ein standesgemäßes Leben 
führen können, marschieren vor Heidel- 
berg Til lys Truppen auf. Kanonen schos- 

I r n  niederl3ndischen Exil war die kurfiirstliche Farniiie in Sicherheit -abgebildet irn Genal- 
de ,.Wintenrergßligen" von Cosnelius Ploos van Amstel nach Hendrik Averkamp (um 162 1, 
links). Rechts Uizabeth Stuart als Witwe mit ihren Kindern [um 1636). Fotcx: K M H  
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sen die Stadt sturmreif, die ~ e v i j l k e r k ~  
musste bei dcr Erstütmung Schreckli- 
ches erleiden. 

Von ihrem Exil in Den Haag versuchte 
die fnih venvit~vete ,,Winterk~nigin'Tli- 
zabeth Stuarl als Staatsfrau wider Willen 
die Kurpfalz für ihren weiten Sohn Kar1 
L u d ~ i g  zurückzugewjnnen. Ihr steter, 
Heinrich Friedrich, war bei einem Schiffs- 
unglück ums Leben gekommen. Der dritte 
Sohn, Prinz Ruprecht, kämpfte im engli- 
schen Bürgerkriq auf der Seite der Roya- 
listen, cr wmie begleitet von seinem jun- 
geren Bruder Moritz. Reide setzten ihrcn 
Kampf schließlich als Piraten fort, Moritz 
ging in der Karlbik wahrscheinlich in 
einem Sturm unter. Die Weste Tochter 
Elisabeth, genannt die ,Griechin1', kor- 
respondierte mit Rene Descartes, der ihr 
sein Hauptwerk widmete. Ihre Schwestcr 
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Louise wurde Malerin. Die ZmeitjCingste, 
Henriette, für  ihre Schfinheit gerühmt, 
feiert in Siebenbürgen Hochzeit mit Prinz 
Sikgmmd. Sophic, die Jüngste. war mit 
dem Kurfürsten von Hannover verheira- 
tet und wurde die Mutter des ersten cng- 
lischen Königs aus dem Hause Hannover, 

Das Kurplälzische -Museum besitzt 
eine umfangreiche ieugblattsamrnlung 
so~vicGemäldeundCrafiken,Münzenund 
Medaillen, AIfibrl und Kunsthandwerk 
aus dcr Zeit des Dreißigjährigen Kriegs. 
Sie bilden den Grundstock der Conder- 
ausstenung, die zusammen mit intema- 
tionalen Leihgaben aus Anlass der 400- 
jahrigcn IViedcrkehr dcr böhmischen Kü- 
nigswahl gezeigt wird. Kooperations- 
partncr ist die Haogsteder hIuscurn Foun- 
dation, Den Haag, Niederlande. 

Rhein-Necbr-teltung vom 41.0kt. 2019 

Heimatfretinde stellten 14. Band in der „Besonderen Reihe" vor 

256 Seiten voller Nostnlgie, Doktimente und Zeichn tlngen 

Von Detlef Brötzmam 

Eppingen, ,,Mobilität ist ein zutiefst so- 
ziales Geschehen und spielt ehe große 
Rolle in unserem Leben", führte Markus 
Schnizler in seinen Begritßungsworten 
aus. Als Geschäftsführer der Diakoni- 
schen Jugendhilfe arbeitet er heute dort, 
wo früher einmal Bahnhofsvorstand, 
Fahrdienstleiter und Schalterbeamte 
ihren Arbeitsplatz hatten. Seit 2012 gibt 
es keinen Bahnbediensteten mehr in Ep- 
pingen. ,,DerBahnhof hat sich inden letz- 
ten Jahren zu einem Ort der Begegnung 
entwickelt ", stellte Schnizier weiter fest, 

der cs spannend findet, wie wichtig die- 
ser Ort heute Ist. Die ehemalige Bahn- 
hofsgaststätte, in der das kürzlich er- 
schienene Buch „Eppinger Eisenbahn- 
gecchiche(~~)" der Heimatfreundc vorge- 
stellt wurde, ist heute ein moderner Vor- 
tragsraum. ,Ein passender Ort fiir eine 
Buchpräsentation'" wie Vorsitzender 
Reinhard Ihle konstatierte. 

„Eppingen und die Eisenbahn, das ist 
ehe besondere Beziehung. Am 15. Qk- 
tober 1879 fuhr erstmals eine Dampfl* 
komotive in den Eppinger Bahnhof ein, 
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im Jahr 1997, nachdem dieser schon tot- und hatte einen badischen und einen 
gesagt war, die erste Stadtbahn. Eine Ge- württembergischen Tdl. Auch gingen die 
schichte mit H6hen und Tiefen", machte Uhren bis zum 1. April 1892 noch an- 
Ble deutlich, der Autor Ulrich Merz als ders. Zwischen Xarlsrizher und Stutt- 
Kenner der Eisenbahngccchichte im 14. garter Zeit bestandeine Differenz von drei 
Band der ,Besonderenu festgehalten hat. Minuten. So konnte man aus Karlsruhe 

Men hat über Jahmehnte wertvolle kommend um 12 Uhr in Eppingen an- 
Dokumente und Gegenstände aus der al- kommen und in der Vergangenheit um 
ten Eisenbahnzeit zusammmgetragen. 1 1.57 Uhr weiter nach E-ieilbronn fahrctn. 
Das Buch, das er im Anschluss p e ~ ö n -  Das Buch gewährt nicht nur Ein- 
Iich vorstellle, hat 256 Seiten und ent- b l i c k ~  in dcn jeweiligen Zcitgeict drr  
hält 225 ~ilder,45 Ansichtskartctkund 150 14Q-jShrigen Eppinger Eisenba hngc- 
historische Dokumente und Zeichnun- schichte, sondcrn lenkt den BIick auch 
g c ~  Es ist nicht chronologxch, sondern auf das UmIand. So findet man in dr*m 
fiac h Thernenf eldern gegliedert- Band ebenso den Sulzfelder Tunnel, dcn 

Der Autor ging in seinen Ausfülinui- Bahnhof in Bretten oder die Bahnlinie 
e n  zunächst auf die Entstehungsge- Eppingen-Slnsheim. Aber das Werk er- 

der Eisenbahn irn regionalen zählt darüber hinaus auch von der 
Raum ein. Eppingen war Grenzbahnhof Bahnpost irn Kraichgnu, von Dampf- 

Aiilar Ulrich ?,'erz. 0Serbiireorne:s:er K l m s  Hol,xhks und Rcjtbard ih l r .  Yorcitzerder dcr Hei?ia:tre~cden i V  I,!, Drasaltierten I* 81tirit!(if 
das Buch .EppEnger Eisenbanng?whmch:e(nl'. F ~ t n  C ~ t l e l  .9rblzmnnl 
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lokomoliven, dem Schiencnhus und 
vielem mehr. Zusätzlich kommen auch 
ehernaIige Eisenbahner mit ihren Ge- 
schichten zu Wort. 

Oberbürgemeister Klaus HoIaschke, 
der das erste Buchemplar entgegen 
nahm. sprach abschließend Worte zur 
neuercn Geschichte des Eppinger Bahn- 
hofs. „Wichtig war, dass der Gemeinde- 
rat den Mut hatte, den Bahnhof zu kau- 
fen, um einen wesentlichen Teil der Ep- 
puiger Geschichte zu erhalten. ZieIrich- 
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Lug war dabei, den Bahnhof als Dreh- 
und Angelpunkt zu bewahren." Die heu- 
tigen sozialen Einrichtungen bezeichne- 
te er als eine Investition in dic Zukunft 
und dankte den Heimatfreunden mit der 
Herausgabe des aktuellen Buches für  ihr 
Engagement. 
@ Info: Das Buch „Eppinger Eisenbahn- 

gcschichte(n)" des Eppingec Autors 
Ulrich Merz ist irn Buchhandel unter . 

der ISTJW-Nr. 918-3-930172-30-6 zum 
Prcis von 24 Euro erhältlich. 

- 

Badische Neuests Nachrichten - Hardt - vom 14. Jan. 2020 

Fotos erinnern an den 
Unterricht von einst 
Dokumentation in den Heirnatblättem 

Dem Sprichwort ,Wer A sagt, muss 
auch B sagen" fühlt sich der Heimatver- 
ein Pfinztal verpnichtct. Vor Jahresfrist 
und in Zusamrncnarbcit mit cIer Ge- 
meindevenvaltung titclte die AussleI- 
lung „Kindergärttin früher und heute - 
Kindcrgartenfotos erzahlen Geschich- 
ten". Da man Begonnenes fortsctzcn 
muss, heißt die neue Ausstellung jm 
Bürgerhaus in Söllingen ,,Schulunter- 
richt in Pfinztal seit vielen Generatio- 
nen samt Erinnemngsfotos". Mit ange- 
schlossen sind „Geschichte und Ent- 
wicklung der Schulen in Deutschland", 
„Schulbesuch aderhalb Pfinztais" so- 
wie ,,E~-inneningsstücke". 

Jcwcils voraus gingen ausführliche 
Dokumentationen zu diesen Themen in . 

den Piiw-taler Ikimatbiättcrn Nummer 
17 von 1018 (zu den Eundt*rgiärten] und 
Nummer 18 von 2019 (zum Schulunter- 
richt). Zudem hatte im September Er- 

win Morgenthaler mit „Wie die Schule 
ins Pfinztal kam" eine weitere Duftmar- 
kc gesetzt. Der Volksschulunterrich~ bc- 
pann in Deutschland .ganz untcrschid- 
lich, besonders intensiv aber nach der 
Reformation im frühen 16. Jahrhundert. 
Hier setzt auch die Schulhistorie f i i i  die 
vier Pfinztaler Ortsteile Rerghnusen, 
Klciristcinbach, Söllingcn und Wösch- 
bach an und reicht bis zum Pfinztaler 
Schiilzen trum. 

Der Streifzug mit Hunderten von 
Schwarz\veiß- und firbfotos beginnt 
Encle des 19. Jahrhunderts. Darunter 
sind viclc Aufnahmen von Gebsuden 
(tlir~ PS tt~ilwcist~ niclit mehr gibt). in de- 
nen Schulunterricht abgehaben wurde, 
darunter fü r  85 Jahre bis 1954 auch das 
Bürgerhaus in Siillingcn. 

Das Jahr 2030 steht für 30 Jahre Hci- 
matverein Pfinztal, und dabei sollen 
vjeliältige Aktivitäten d i e  bewährte 
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Richtschnur sein, sagte Hans Weiß. Dem 
Publikum Im voll besetzten Kiassenzim- 
mer erklärte der Vorsit~ende und Lehrer 
im Ruhestand Aufbau und historische 
Besonderheiten der Ausstellting In drei 
Räumen. Für die viele geleistete Arbeit 
dankte er insbesondcrq Johanna Jünger, 
Jutta Miilaier, Brigittc Michels und lnge 
Ziegler soivic all denen, die mit Material 
zum Gelingen beitrugen. Bürgemeiste- 

rin Nicola Bodner sah mit ,,Schulunter- 
richt in Plinztal" ihren Wunsch zur Auf- 
arbeitung dieser Thernali k und einen 
Lückcnschluss in der Gemeindege- 
schichte erfiillt. Niin gelte es, die Werbe- 
trommel Zirm Bcsuch der Ausstellung 
und zum Kauf der Heimatblttcr zu 
rühren, sagten Wolfgang und Roswitha 
Miillcr und gaben in Mundart einen Vvr- 
gcschmack. Emil Ekler 

I . - .  - 
Foto: Ehrler 

, !M ,K&&&NZIMMER im BTirgehaus zeigen gmße und Meine Schüler 
' 

die aktuellen PfinzfaFer Heimatbl&fter. Im Hintergrund steht Wads Weiß 

mit erhobeneh Tatzenstock. 
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,Jöhlinqen - Bilder, Menschen, Erinnerungen" 

Dem Zauber der Bilder verfallen 
WalzbachtatJOhlingen (pm), 

Rechkeitig vor Weihnachten ha- 
ben die Auroren Iris E k i q  und 
Anton Machauer aus Waizbachtal- 
Jöhlingen ihr Buch ,Johlingen - 
Bilder, Menschen, Erinnemngen" 
fertiggesteh. 

Das großfwmatige ( 2 5 5  X 30,s 
Zentimeter), mit einem festen Ein- 
b a d  vercehene Buch, hat 396 Sei- 

Generationen einen Einblick in das 
Leben ihrer Eltern und GroOeltem 
gewahc werden: Ein Leben ohne 
Fernseher, Telefon und tnternet. 

Das Buch zeigt mit seinen AbbiC 
dungen und k u m  Texten das tägli- 
chen Leben der bauerlichen Bwdl- 
kmng, welcies gep5gt war vorn 
Wandel dw Jahresserten. Sonne- 
nauf- und Unterriana bestimmten 

& i t e  90 Prozent $er Bwolkenrng 
in der Landwtrtschaft, aber die Tech- 
nik hielt Einzug in nie geahntem 
M a k  auf allen Gebeten und verän- 
derte die Lebensgewohnheiten der 
Menxhen nachhaltig. 'Das letzte 
Jahrhundert war voller technischer 
Neuerwrgen, die die scheren kör- 
perlichen Weiten erheblich erleich- 
terten. 

ten mit vielen hundert Schwan- defi ~ a ~ b l a u ~ . M i < t ä ~ l i c h  harter Die Autoren meinen, es sei ihnen 
WeißBildern. Der Einband zeigt körperlicher Arbeit musste für das klar, dass sie nicht alles und jedes 
die wohl älteste Ortsansifit von leibli&e Wohl gesorgt werden. Zu- abdecken können, aber vielleicht 
Jöhlingen, vermutlich um 1800 sammen mit kargen Mahlzeiten und ist es eine Anregung und es macht 
entstanden. Am udlichen h r i -  mangelnder arstlicher Versorgung sich jemand an die Arbeit und ver- 
zont die Manenka~lle und des- war das Leben entbshningsreicti. öffendicht ein werteres Buch dieser 

wkmnbar der Verlauf des Ba- Trodem fand sich auch Zert dem An. Stoff genug ist auf jeden Fall 
ches, an dessen Ufern die Leben gute Seiten abzugewinnen vorhanden. Denn der Hauptgnind, 
Häu5er entlangzqen: ein Wi- der Frohsinn und die Lust am warum dieses Buch. entstand war: 
sches Straßendorf. Der Preis be- Feim die dann m s  traten, sind die Autoren 'hatten diese Bi!& 
trägt 35 Euro tEhältlich bei den übercpnidelder Lebendrede. und wollten nicht, dass sie eines 
Autoren Iris Eßwefn. Telefon Bis Anfang 20. Jahrhunderts ar- Tages im Müll landen. 
(0 72031 75 30 und Anton Ma- 
chauw, Telefon fl J2 03) 51 73. 
G nindlage des Buches bilden die 

den Autoren im Laufe der lenten 
25 Jahre zur Verfugung gestellten 
Bilder sowie die eigenen gesam- Bilder, Menschen, Erinnerungen . I 
melten ~i lder ausderzeit V& etwa 1 - + - . - . . , ' - I  
f 900 bis in die 1970erJahre. 

Heute nicht mehr vorste'llbar, 
aber Fotografien waren nichk 
Selbstverständliches, sie waren die 
Ausnahme. Nur die etwas Betuch- 
teren konnten sich welche leisten. 
Aus diesem Grund haben alte Fo- 
tos auch Settenheitmert und meist 
eine hohe bussagekraft. 

Sie, so die Autoren. seien dem 
Zauberdieser alten Bilder verfallen 
und wellten ihren Schatz mit allen 
die ebenfalls Freude an dieser Sa- 
che haben teilen. Damit solle ein 
Stiickchen der ,,guten alten Zeit' 
festgehalten und den folgenden 

Ein Band mit hirtarisrhen Bildern von Jöhlingen ist jetzt e r d i e -  
nen Foto: pr 
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Rhein-Neckar-Zeitung vom 28J29. Sept. 2019 

Wie der Neckar 
Heidelberg groi3 machte 

Transpotnyeg, Zolh~tion, Miihlensranhrt: Der Fltüs emä htte die Stadt 

Besonders Iiebwoll sind die Heidelberger 
in den letzten Jahrhunderten nicht mit 
ihrem Fluss umgegangen: Die beiden Ufer 
werden von Verkehrsaem wigmvangt, 
und zumindest in der Altstadt wenden die 
rneictcnHauserdern Neckar nurihrc Ruck- 
seite zu. Das hat seinen G m d :  -Der Fluss 
brachte immer wieder verheerende Lhoer- 
schivemmungen, und sein Ufer war jahr- 
hundertelang lediglich ein Ge~verbegebiet. 

Bis in die Neuzeit war der Neckar eine 
der wichtigsten Tramportrouten, wie der 
Heidetbeger Historiker Jochen G o c h  be- 
richtet. Der Landweg war etwa M Mal 
t e m  als der Wasscnveg, zum4 sich $ie 
verschiedenen Landesherren schon friih 
auf Zollvereinbarungcn geeinigt hatten. 
Heidelberg war eine wichtige Durchgangs- 
Station derFl~l3crei: Aus dem Schwarmald 
kamen die mächtigen Stämme? die für die 
waldarmen Niederlande bestimmt waren, 
um darauf Städte zu -den oder Deiche 
ni bauen. Die Heidelberger hatfen das Sta- 
pelmht: Auf cinem großen Platz unweit 
vomMarstall,wo heute die Stadthallcsteht, 
mussten die riesigen Stamme den Bürgern 
der Stadt drei Tage lang zum Verkauf an- 
geboten \verden. Direkt an der Brücke 
ivwde das wesentlich kleinere Klafterholz 
für die Handwerkerge1aget.t. 

Auf dem b d w e g  mussten die Kauf- 
leute auf dem Weg von Nord nach Süd ent- 
lang der Bergstraße einen Zwangsumweg 
über die einzige Neckarbrücke - die nächs- 
te war erst wieder in Lauffen, rund 100 Ki- 
lometer flussaufwärts - nehmen, wo sie 

dann in HeideIberg ordentlich Zoll zu zah- 
len hattm, D i e s  Zollprivileg hatte der 
Kuriürst 13.56 Ui der Goldenen Bulle er- 
halten - und das war im Grunde die einzige 
Einnahmequelle aaer  ihrem Eigenbesitz, 
Heidelberg war damals eine bitterarme 
Stadt, die qwsi lediglich ais Versorgungs- 
station für dasSchlossdiente. UnddieStadt 
hatte lange Zeit kein Hinterland: 133s nöd-  
liche Neckarufer gehorte dem Erzbischoi 
von Mairvi; &e Walz, so Goctze, war „ein 
kleines Teriitoriiun mit vessprengten Ein- 
zelbesitz, es war das ärmste der sieben Kur- 
fürstentümer'" Decwegen {war es immer 
auch eine wirtschaftliche Katastrophe, 
wenn die Neckarbnicke durch Hochwasser 
fortgerissen ~ m d e  - oft genug landete cüc 
dann in Neuenheim an, wo man daraus 
Rrennhdz machte. Das endete erst mit der 
Eimveihung der steinernenBrücke 17 87. 

Die Hochzi*asser machten einen Win- 
terhafen, also eine sichere Bleibe für die 
Schiffe und Boote, edorderfich. Das solltc 
zu einem der schlimmsten städtebauli- 
chen Fehlschläge werden: 1832 wurde mit 
dem Bau auf dem Geliinde des heutigen 
Bisrnarckplatzes begonnen. Nach sieben 
Jahren war der Haien fertig, hatte aber 
wegen der engen Einifahrt keinen AUS- 
tausch mit dem Neckar; also begann das 
Wasser hier zu faulen und eniseixlich zu 
stinken. sodass man nach weiteren sieben 
~ahrendas~cckenueeder zuschüttete. 

Heute fast vergessen sind die MChIen, 
die es einst arn Neckar gab: Der Fluss war 
bis zu winer Knnalisierung vor rund 90 
Jahren mit einer Ticf e von einem halben 
Meter relativ seicht (und damit ungwig- 



j i i {  Kompaß des Kraichgaus Seite 18 & - rq 
riet f ü r  große Schiffe) , aber die Fließge- Herren-, die Rilonchs- und die Pfister- 
schwjndigkeit war hoch - zu hoch für die rnuhle. Alle bestanden seit dem Mi ttelal- 
Mühlen. Dcnvegen gab es damals schon ter, am längsten hielt sich die FIerrcn- 
Stauwehre, die schriig gegen die StiYi- rnühle, die 1973 abbrannte. ,,Ohne den 
mung in den Neckar ragten. Auf dem Me- Neckar", so schlussfolgert Goetze, ,,hatte 
rianstich sind drei gut zu erkennen: die dieStadt keine Chancezuiiberleben." 

Der IAerians:ich ,den 1523 E!;. iwlcre w!rtschaY'iche BeOeh:wng je- NIckar ka re :  SchrWatc. FiEGerer. Slchlen - uld r~ith: zcie:~! d ~ e  ..G.:- 
wrbege,ehie:eV dirsdt a?i Flussde-. Und nichr 74 vergtiscr; die 6rucke- bis Lauiltn Sei He~ltronn @er ei?riqir !??:P NecUrüt.e!z?.ng. ~epio:  ??iz 

RheinNeckar-Zeitung vom 28, Okt. 20-19 

Eine Tradition wird weitergeführt 
Soizdern usstcll~ii~g des Heitnn tvci-elils ztr r Kirclz wei Ji 

hntte die ~nidivirtscliift zuin Thenin 

Eppingeen-Elsenz. {db) Die jährliche Son- 
derausteUungzurElsenzer Kirchweih im 
Biirgelsaal des alten Rathauses zählt seit 
vielen Jahren zur guten Tradition und ist 
immer wieder ein hiblikurnsmagnet. 

Auch dirsw Jahr hatte der Heimat- 
verein Elsenz ein besondei.es Thcrna mit 
örtlichem Bezug aufgegriifen. Nach Aus- 
wanderung, Postwesct~ und Handwerk 
ging es diesmal um die Landwirtschaft im . 
S~dwccten und Ln Elsenz. Fast alle Ein- 
wohner lebten früher von der Landwirt- 

schaft, das machte die Ausstellung deut- 
lich. Im Jahr 18(I0 gab es irn Ort 143 Pfer- 
de, 350 Kuhe, 400 Schafe, 303 Schweine 
und 30 Ziegen. Auf umgerechnet 755 
Hektar wurden Zuckerrfiben, Raps, 
Flachs, Hanf, Mohn und bereits Tahak 
angebaut, ab 187 1 dann auch Zichorie. 

Wer hauptbenifIich einer andwen Tä- 
tigkeit nachging, der hakte zumindest ei- 
nige Nutztiere irn StaIl oder betrieb eine 
Feierabendlmdwit.irtschaft. Bis in die 
1990er J a k  haben sich Landwirtschaft 
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undTierhaltungstarkverändert. Die Zahl 
der Bauern sank auf 52, heutc sind m nur 
noch acht. Ztvar gab es 2958 weniger 
Pferde, dafür aber gebaut. Die Statistik 
mehr Schi\-eine, Fe- wwist -aber auch P8 
dervieh und viele Hektar an Garten- 
Rinder. Und auch das und Obstanlagcn aus. 
AckcrIand nahm Ebenso spielte der 
leicht zu. Hier wur- Tabakanbau mit sci- 
dcn untcr anderem nen 90 Tabakpflan- 
auch Gurken und zern 1950 ~ i n c - ~ r o ß e  
Erbsen für die Kon- Rolle irn Dorf. Auch 
sei-venindusti-ie an- zwei Zigamfabri- 

kengab weinst imOrt. 
1991 wurde dann lelztmals Tabak in El- 
s e n ~  angebaut. Uber die Geschichte des 
einstigen Tabakanbaus konnten sich die 
Besucher im Tabakmuseum informier- 
ten, das. ein Stockwcrk iiber der Son- 
derausstellung seine Türen geöffnet hat- 
te. 

Zwei große Gcrnarkungsknrten zeig- 
ten die Struktur der landwirtschaftli- 
chen Flächen vor und nach der Flurbe- 
reinigung. Die Besucher konnten auch 
EinMicke in die Entwicklung Grtlicher 
Landlvirlschafkbctriebe kkommen, und 
sich Iandtvirtcchaftliche Gebrauchs- 
gegenstande, wie eine Milchzapfrnaschi- 
neoder eine Milchpumpe als Vorläuferder 
Melkmaschine anschauen. 

Von der örtlichen baucrlichen Eetrie- 
ben ging dcr Blick auf die Landwirt- 
schaft im gesamten Südrvcsten, Auch hier 
zeigten Dokurncnlationen und Fotos von 
Traktoren und Maschinen die tiefgrei- 
fenden Veränderungen der Landwirt- 
schaft. Ein Film im Nebenzimmer über 
das Thema „ 100 Jahre Landwirtschaft im 
Südwesten" rundete die gesamte Aus- 
stellung ati. 

Bei der Ausstellung konnten Besucier unter anderem auch Pdlilch- 
kannen und fdpfe begutachten. Foto: Detlef Bratzmann 
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Badische Neueste Nachrichten vom 17. Jan. 2020 

T ?  Warum isch es 
in Zeidern schee?" 

Heimatverein Ubstadt-Weiher erforscht Liedgut 
Auch neue Kompositionen werden angeregt 

Vorsichtig blättert Alfons Woll in ei- MarceIlusIid. Das ist weit iiber 100 
ncm Gangbf icueh,  E s  wurde in der Jahre alt und wird nur einmal im Jahr 
Familie des 81-jährigcn StettFeIdws arn Patrozinium des Heiligen MarcellusuJ, 
i ikr  Generationen weitergegeben. Schumatrwn der Pfarrgminde, am 
er darin nicht findet, sind Noten f ü r  das Sonntag um den 16- Januar, dcm vcrmu- 

.IN ALTEN GESANGBUCHER# stöbern Aifons Wall vom Heimatverein Ubstadt- Weiher 
und die Vereinsvorsitzende Ursula Hohl. Foto: Steinmann-Plücker 



teten Todestag von Papst Marcellus I .  
hemm, gesungen. Aber wohl bis vor 
zwei Jahren frei nach Gehör und über- 
lieferter Melodie. Dann hat der Stettfcl- 
der Organist Bernhard Raab in Noten 
aufgeschrieben, was ihm die Mutter vor- 
gesungen hatte. 

Die Dokumentation des Marcelluslied 
ge hnrt zu den Forschungserge bnissen 
des Heimatvereins Ubstadt-Weihes. 
Kachdern die Initiative der heutigen 
Vereinsvorsitzenden Ursula Hohl zur 
Erforschung des Weiherer Liedgutes in 
den Ortsteilen auf große Begeistemg 
sticß, wurden entsprechende Arbeits- 
kreise rund um die jeweiligcn Ortsteil- 
verantwortiichen gebildet. Es wurde 
,,g'schafft und g'forscht", erzählt Ursula 
Hohl, Kirchenbücher wurden gewalzt, 
unzählige Gespräche geführt, Kontakte 
bemiihl und neue Netzwerke gehüpft. 
Dabei mussten die entdeckten Lieder 
ganz genauen Richtlinien entsprechen. 
So muss bei den weltlichen der Ortsna- 
rnc wirkommen und die kirchlichen sol- 
Icn entweder nur in diesem Ort gesun- 
gen worden sein oder es muss eine cin- 
deutige Verbindung zu einem Erauch 
bestehen. 
in Stettfeld hat sich Alfons Woll an die 

Arbeit gemacht, hat aus der eigenen Er- 
innerung und Bibliothek geschopIt und 
mit seinem Team die Liedschätzc geha- 
ben. irmwischen sind 22 weltliche und 
zwölf kirchliche Lieder in Weiher, Zeu- 
tern und StettfeId erforccht und mit der 

Wandern 
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Hinterpndinfomation der Homepage 
des Ubstadt-Weiherer Heirnatvereins 
unter den jeweiligen Ortsteilen zu Ein- 
den, können angehört und sogar runter- 
geladen werden, denn dem Heimatver- 
ein ist es gdiingen, alle zusammengetra- 
genen Lieder von lokalen Musikern auf- 
zeichnen zu lassen. Doch nicht nur his- 
torisches Liedgut wurde gesammelt, die 
Begeistening brachte einige sogar selbst 
zum Komponiei-en, h i s p  ielsweise 
„Stettfeltl, mein lieb Heimatort" vnn 
Maria Staudt oder „Wanirn iscli es in 
Zeidem schee?" von Rara:d Donmrth. 

Kach ihrem Wicsensslanc sei der Hei- 
matvercin UGstadt-Weihes der einzige 
Verein, dcr das Ortliche Liedgut cr- 
£orscht, berichtet Uisula Hohl. „Die 
Liedtexte drücken die Liebc und Ver- 
bundenheit zlir Heimat und zum dörfli- 
chen Geschehen aus, die kirchlichen ge- 
ben Zeugnis vom religiösen Leben", ist 
auf der Vereinshamepage zu lesen. 

Wie schon das Wcfhcrer \VendeIinus- 
lied iturde auch das Stettfelder Marcel- 
luslied in die Dokumentation der Uni 
Frciburg aufgenommen ~ m d  wird nm 
Sonntag, 19. Januar, vom Ubstadter 
Kirchenchor unter der Leitung von Pa- 
tri& Wippd beirr1 Gollc-sdieitst i i i  der 
bIarcelLuskirche Stettfeld gesirngen 

Petra Steinmann-Plucker 

i Service 
mw.heimatverein-ubshdt-weiher.de 

Badkcha N t u m  Nachrlchtcn - Brwchsal -uom 25. Juli 2019 

nach Themen 
Bad Schönborn (psp). Auf Basis der Weiher federfüimnd eine Detailwan- 

aktuellen, einheitlichen Wandenvege- derkarte erstellt, Sie zeigt und be- 
beschilderung des Kraichgau-Strom- schreibt die spezifischen Themen~van- 
bcrg-Tourismus-Verei ns hat Bad dcnvcge der clmi Kommunen. 
Schönborn in Kooperation mit den In Bad Schönborn lässt es sich auf 
Nachbarn htringen und L%stadt- dem Heilquellenerlebnis-, dem Wein-. 
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Panorama- und dem Madonnen- und 
Flurkreuzerveg wandern oder cine 
Kräutergenusstour untcrnchmen. In 
dctßngen fuhrt der Brumenweg als 
Geopfad zu geologischen Becanderhei- 
ten  dcs Varcleren Kraichgaus, und in 
Ubstadt-Weiher leitet der Hohlen- und 
Rundwandenveg zu markanten Plät- 
zen rum um Zeutern, während der 
Wanderer sich von Stettfcld aus ,,Aiif 
die Spuren der Römer" habt.  Die 
nc& Karte zeigt darüber hinaus die 
Verbiadungswrege zwischen den Ge- 
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meinden, die nicht explizit ausgesch'sl- 
dcrt sind. 

Regina Brüs~rvitz, die Leiterin des 
Projektes interkommunale Lilander- 
karte bei der Tourist-Inforrnatron Bad 
Sch~nborn, hat zudem die Routen mit  
QR-Codes versehen und die Infoma- 
tlonen auf ,,Outdooractivc" riingcctelIt. 
Die Wanderkarte ist bei der Tourist- 
Information in Bad Schonborn und in 
den Biirgerbüms zu enverben. 

I 

1 Service 
Toumbcschseibungen auch auf 

rtwv,bad-schoenbom.de/wandern. 

Das mittelalterliche Eppingen 
war einst eine Stauferstadt 

Die Erhebung zur Stadt ist wahrscheinlich älter nls 800 Jahre 

Benid Riicker referierte bei der ,, Uni nrn Dtinnerschdich ". 

Eppingen. (db) Rund 35 Interessierte 
zählte die erste Veranstaltung der Hei- 
rnatii~unde zum Semesterauftakt in cler 
Reihe „Uni am Dunnercchdich". Aul dcm 
Programm stand die Sladterhebung Ep- 
pingens zur Reichsstadt vor 800 Jahren. 
,,Diese 800 Jahre sind nicht exakt", sagt 
ROcker, d a  sich als profunder Kenner der 
Hdmatgecchichte auszeichnet und fügt 
hinzu „CS ist langes als 800 Jahre her". 
Die frtiheste urkundliche Envähnung als 
„civitasb ist nicht im Qriginal erhalten. 
In einer I234 gefertigten Abschrift einer 
Urkuncle Kaiser Friedrich 11. wird Ep- 
pingen zusammen mit Durlach, Ettiin- 

Der Ehrenvorsitzende der Eppinger Heimat- gen, Simheim und UTaibstadt bereits für 
fremde, Bernd RBcker, referierte in der Rei- dasJahr 1229 als „civitas" envähnt. 1219 
he ..Uni am Dunnerschdich" zum Thema 800 dürfte Eppingen also bereits Stadtrechte 
Jahre Stadtrechte, Foto: Detlef BrBkmann besessen haben. 
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Zu dieser Z d t  war Eppingen nicht ba- 
disch, sondern staufisch. Bernd Röcker 
stützt sich in seiner These auf einc ver- 
gleichende Analyse von Forschern irn 18. 
und kF). Jahrhundert. Die darin geschil- 
derten Vorgange ergeben, dass Staufer- 
städte in Nordbad~n nicht erst durch 
Friedrich U., sondern durch dessen Vater 
Heinrich VI. Stadtrechte erhielten. „Man 
muss die Geschichte der Gegend kenncn, 
nicht nur die des Ortes", macht Röcker 
Har. Manche Urkunde wurde zwar aus- 
gestellt, ist aber nicht mehr erhalten. Or- 
te, die auf dem Weg zur Stadt waren, wa- 
ren mit Palisaden oder mit Mauern und 
Türmen umgeben. 

Röcker geht weiter davon aus, dass 
Eppingen im 3. Jahrhundert, spatectens 
irn 4. Jahrhundert zur Zeit der Alemm- 
nen gegründet wurde. Qrtsnarnen waren 
historisch nur bekannt, wcan sie in eincr 
Urkunde envähnt wurden. Eppingen und 
Sfnsheim waren ihrer Zeit zum Zeit- 
punkt cler Stadterhebung schon weit vot- 
aus. Reilbronn wurde erst im 13. Jahr- 
hundert zur Stadt, Bretten erst viel spä- 
ter. Der Rraichgau war eine Machtlücke 
zwischen dcm staufischen Gebieten im 
Elsass und der Pfalz cinerceits und d e n  
fränkischen Raum andererseits. Die Rou- 
te von Speyer über Sinsheim nach Wirnp- 
fen war eine wichtige StraOenverbin- 
dung fiir r2ie Staufer, Ebenso die Route 
von Hagenau über Durlach und Eppin- 
gen nach I-leilbronn. Eppingcn was ein 
Rcichsdorf, das sich eng Iim die heutige 
katholische Kirche erstreckte. Die Stadt 

wurde um den Rirchenhiigel herum gc- 
baut. Die DurchgangsstraDe durch das 
Reichsdorf vcrliel entlang der Kirch- und 
Badgasse rum niirdlichcn Stadttor an der 
heutigen Rappenauer Straße. 

Mit der Entsteh~ing der Stadt wurde 
die heutige Mtstadtstrafie als 170 Meter 
lange und neun Meter breite Durch- 

gangs- und MarktstraBe angele@. Fbr die 
damalige Zeit sehr üppig. Neben der heu- 
tigen Ratcschänke (damals ein Spital) 
entstand ein kiefnes Rathaus, das im Jahr 
1823, nach $iQQ Jahren Bestand, rvegen 
BaufaIligkeit abgebrochen wurde. Der 
Ratssaal beland sich irn Mittelgcschoss. 
IrnEi-Lgesch~s gingen neun Racker ihrem 
Handwerk nach. Das Dachgmchoss dien- 
te als Kornspcicher. 

An der repräsctntatitren Mtstadtstmßc 
w-urdcn @ßere Häuser gebaut als in der 
tiefer liegenden Kettengasse. Eine Stadt- 
mauer z;i bauen, wie sie durch die Stadt- 
vergr~ßcrung nötig wurde, war einc kost- 
spielige Angelegenheit. Stadte erhielten 
deshalb Cteucrbefl-eiung. Doch der Glanz 
der Staufcrctadt währte nicht lange. Kp- 
pingen wurde zunachst an die Mark-rfnfcn 
von Hadcn verpf3nclet und kam später zur 
Kurpfak. Einhcr gingen Amtc~c~lirstc. 
Breiten und Mosbach wurden Obemrnts- 
städtc, ~viihrend Eppiagen ein Dasein als 
Ackerbagerstadt frictcte. Langc Zeit war 
Eppingen eine Exklave und kam emt 1806 
unter Napoleon an Baden, wo es ab 18 13, 
für einen historisch kurzen Zeitraum, einc 
Renaissance als Amtsstadt erlebte. 

Sie k(lnnen uns Ilber das Internet erreichen unter: - -. - - - - -. 
vorstandhvk(-heimatverein-haichgau.de 
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Badische Neuesle Nachrichten vorn 19. Febr. 2020 

Weimars langer Schatten 
Neues Buch beleuchtet Karlsnihe in den Jahren 1918 bis 1933 

Von unserem Redaktionsmitglied 
Julius Sandmann 

Antisemitismus; politisch mativicrtc 
hqorde; Demokratiefeincle im Polizeiap- 
parat; Rassrec!en, die anderc Menschen 

';~itsqrrinzcn - bei dicser RufzähIung han- 
delt es sich nicht etwa um dic schreck- 
lichsten Nachrichten aus Deutschiand 
in clen vcrgnngcnen Monatcn. Vielmehr 
war sie Teil des Vortrags, mit dem Su- 
snnne Asche, Leiterin des Kulturamts, 
:rm Montag im Stadtarchiv cin ncues 
13irch vorgestelIt hat. Es hciflt ,,AufbrÜ- 
vhe und Krisen. Karlsdqe 1818-11133". 

Ipirr Asche ist dic Republik „in ihren 
hnfnngsjahrcn der dcmo kratischen 
~Iiif?Iirüch~ und ihren Endjahi~n rlcs 
Vi.rcagens der bürgerlichen politischen 
I':iitrien ein bedeutender T ~ i l  der d ~ u t -  
~.c.tiim DemokratlegeschichIc". der rlic 
i :i.sr.l Iccha l t  noch heute etwas angehe. 
I i:iIi(-r sind sich die Verantwortlichen 
\iU.t\~iisst, wie wichtig es aktudl ist, sich 
~ I I I I  rFi1i- Wcirnarer Zeit zu beschiiftigen. 
.. \'~~e~lciclicii heißt nicht glciclisetzcn", 
111.1 r i : i E  R-:iii k Engehausen. Er ist Histo- 
1 1  k t ~  :in clrv.Univcrsität Mcidclbcrg, Ex- 
I ,,-1.1 (% Iiii. siicl~v~sl~~eiitschP Crschichte 
# @ ! t r i  iiimPir*ri 3.:i-i1si Otto Br3unrhe rind 
. l t i i . i t t ~ ~  S~:tiiiliI:itlcn-Krämer ciner cdcr 
ilr.iiiiir!!r4ic.i- itcbs 1Iiichcs fsiche „Sei.- 
V ~ C - ~ ~ ~ ) .  ~ r i . : i i i t ~ t + t i t . .  I)iii.lrtrii- tlcs Stadtnr- 
i.lirz.::, i-i-1tl.ir.i. rl;is.; t l i i -  Vor:iiissetzungcn 
!u~I:!  I ! ~ Y I ~ I I ~ ~ I ~  ~ t - l ~ i ~ ~ ~ ~ l ~ l ( ~ r  ~ i i t ~ n  als hcu- 
1,. #:III$:~. ~ I I  r i : tc. l i  t1i.111 khtlc des Entcn 
Nreltkriegs, Feinde der Dcmokratic in 
blachtpositionen. keine pnrlarncntari- 
sche Traditiori. „Die partiellen Paralle- 
len sind schon sehr deutlich", hcmcht 
laut ihm jedoch allgemeiner Konsens 

unter den Verfassern dcr einzdnen Auf- 
sätze des Buches. 

Bräunche ist es wichtig, die Verteidiger 
der Demokratie in den Fokus zu rücken. 
„Die CPD war von Anbeginn bis ztun 
bitteren Endc dcmokrtltisch lind hat dic 
Weimarer Republik vorb~haltlos unter- 
stützt", nennt er die Cozialdcmekraten 
ex~mp1arisch und führ t  eine propheti- 
sche Rede von Emil Maicr an. Der SPD- 
Politiker - Landtagsmitglied und spätm 
badischer Innenminist~r - wWartc am 
18. Dczcmbcr 1930 im Stand~haiis gr- 
genüber den Nationalsoxialisten: ,Ich 
sage es Ihnen jetzt, mcinc Ilcrrrn, was 
kommen wird, wenn Ihre Ziclc veilvirk- 
licht werden (. . .) Dann haben mir in we- 
nigen Jahren einen fürchtcrlichcren 
CVcltkrieg als vorhcl; und dann kommt 
nach dicser (der Niederlage im Ersten 
LVe! tkrieg, Anmerkung der Redaktion) 
die weitere Kicdcslagc, wrnn eine ganze 
LYclt gegen uns steht.'' 

Dic Karlsruher halten in der Weimarer 
Republik auch die Entwicklungen irn 
fcrncn Bcrlin im Blick. So bcsctzte 
Walthcr von Lüttwitz arn 13. März 2910 
mit der Brigade Ehrhardt das Bcrliner 
Rtgierungsviertel und cmanntc den 
Rechtsextremen UioIfgeng Kapp zum 
Rcichskanzlcr. Tags darauf demons- 
trierten Tausende Mcncchcn vor dem 
Karlsruher Rathaus dagegen. km 16. 
Marz wurde in der Sladt der Gencral- 
ctmik ausgerufen. Na+ insgesamt vier 
Tagen war der Putsch beendct - auch 
wegen des Zusammenbruchs d ~ r  
öffentlichen Dienstleistung aucqrund 
dcs republihwikn Generalstreiks. Die- 
se Passage zcigt, itic wehrhaft die De- 
mokratie noch war. Auch ancicrc Aufsiil- 
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ze beschäftigen sich mit den ,,Aiifbni- 
chen" cler damaligen Zeit. So fuhrt Ha- 
rald Ringler, ehemaliger Leiter des 
StadLpianungmmtes, dic Realisierung 
des ersten Bauabscbnitts der Dammcr- 
stocksidlung als Hähepunkt rnodcrncn 
Wohnungsbaus in Karlsmhe an. Sylvia 
Bieber, stcllvertsetencie Leiterin der 
Stadticchcn Galerie, beschreibt den 
Kulturkampf zwischen Modermsten 
und völkischen Traditionalistcn. 

Die Aufbrüche endeten jedoch 1033 
mit dem Zusammenbruch der Dernoha- 
tie - auch wegen der Politik in der gro- 
Ben Hauptstadt. „Als dcr Kampf gegen 
die Nationalsozialisten geführt wurde. 
hatten wir hier eine bi*citc demokratisch 
Icgitimici-te Regierung, aber in Berlir. 
saßen Präsidialkabinette. Da ist mar. 
dann mit den Mögbchkeiten, die rlic 
Länder hatten, sehr schnell an die Gren- 
zen gestoßen", resiimiei-t Ilistoriker En- 

b'IEHRHAFI% DEMOKRATIE: Am 7 4. März 1920 dernonstrierfen Tausende Menschen vor 
dem Karisruher Rathaus gegen den Kapp-Putsch. Zwei Tage spater wurde der General- 
streik ausgerufen. Foto: SFadtarchiv Kadsmhe 7 NI Muller Hans I 72 
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gehausrn. .lPdocli lässt er keinen ~ ~ ~ e i f e l  
daran. dass die NSDAP auch in Knrlsni- 
hc prasent war: ,Ein gmllcs Pr-oblem 
war. class sich dic i\iatirinalsozii~listen 
rciatie Enih im ijflentlichon Dienst aus- 
gebrcilct haben - vor 31 lern in der Leh- 
rrnchafl, aber auch in clrih Polizei." Ea- 
gehauscn hat sich zurlern mit der natio- 
nalsozialistischcn Fropaganrla-Aucstei- 

,,Aufbrüche und Krisen. Karlsiuhe 
19tB-l933", Band 3.7 der Vcl-öffent- 
lichungen cles ' Stadtarchivs, be- 
scliränkt sich in srinen 15 Aiilsätzcn 
nicht atif Politik. sontlcrn blickt 
auch aiil Komrnunalvenval lung und 
Killtur. So gcht PS ctwa uin dcn ßn- 
dischrn hiicnverein - nach Anga- 
ben von KulturarntsFeiterin Asche 
vor 1918 d ie  grijßte Vereinieng Ca- 

lung ,Reqiewngskunst 131 8 bis 1933" 
in der Kitnsthsile beschäftigt. Für ihn 
war diese Schau ein Pionierprojekt, das 
spiiter in der Ausstellting „Entartete 
Kunst" in RIgnchcn gipfcltc. Karlcmhic 
war vom Holt mchrhaftcr D~rnokralcn 
ztrm Vorreiter eines rassistischen Kunst- 
verständnisses geworden. 

dcns -, dic stiidtischc IVohnungs- 
politik sowie Kino und Zensiis. Das 
Ruch erscheint im Infa Verlag, kos- 
Ict 24,92 Eum und ist im Buchhan- 
dci erhiiltlich. Es hat ,530 Selten und 
enthält aahlrcichc Fotagrnflen. 

Der Samrnrllinnd bild& dic wis- 
senschaftliche Grundlage fiir dke 
AussteIIung „Charleston k Glcich- 
schritt. KiarFsnihr In der 1Vriin:ircr 
Republik" irn Prim-Mari-PnZnis. 
Sie i s t  vom 28. Februar bis zum 29. 
Dezember 2r3'10 fiir Sesuchcr zii- 
giinglich. Der Eintritt ist fi'ri. jus 

Badische Neueste Nachrichten - Hatdt vom f 7: Jan. 2020 

Die Namen der Opfer 
erhalten Gesichter 

AussteIlung „Nie wieder Krieg" 

in der Kirche Sankt Wolfgang in Staffort 
Von unserer Mitarbeiterin 
Marianne Lother 

Stutensee-Staff arVRniehsa1-Eiiehc- 
nari. Wie kein anclercs Datum hat  dct 2.  
F~bruar 1945 die Stafforter Bevälkemng 
hrnumatisiert. Die Erinnerung hnE sich 
bis heiitc in die Scclm der Aitcrcn Re- 
brannt. Das G~rlcnken an diesc Schir- 
ckcnsnacht, als in der  letzten Phasc des 
Zweiten IVeI tkricgs britische Jagdbom- 

ber Staffort und in noch @ihrem Maß 
das benachbarte Buchenau in Schutt 
und Asche lcgten, soll jetzt mit cincrn 
Reigen von Lr~ranstiiI tungeit g~wiirdigt 
werden. Ein Schwergewicht ist die Aus- 
stelliing „Nie wi~der  Krieg!" in dcr kn- 
t holischcn Kircht? Sankt LVo1fgan.q. die 
&Ianf~wl Raupp. Wilfried Sufi iincE Ench 
StrtibeI zusarnmcngcsteflt haben, basic- 
rcnd auf drm Fbtoarchiv von Wilfried 
Süß. 
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- ..ifli- wollen den B. Fcbmar 1945 in ei- 
ncn breiten Zusammenhang stellen, und 
zugleich Staffort entlang eines rotcn Fa- 
dcns in drn Fokus ruckcn", erklhrt Stro- 
bel. Dnriim bcginnc tlic Ausstellung 
schon heim 30-jiihrigcn Krieg. Die kai- 
serlichrn Truppcn riickten in die Mark- 
gafscl.iaTt Baden-Durlüch ein und auch 
S t a f f ~ d  blieb nicht verschont. Badische 
Bürger kärnpltcn in den Napoleonischen 
Kricqen, dic Teilnehmer, darunter auch 
Staffortcr, sind in einer ,,C7etemnen- 
Ctii-onik" aufgdistet. 

Namcii Gesichter zu geben, war Wil- 
fned Süfl seit jeher ein Anliegen. ,Die 
Initialziindung gab das Konfimantlen- 
bild meines Vaters. Die Namen sriner 
M i t k o n f i n n a n d ~ n h a k ~  ich mit den Na- 

! ;=& 
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men auf dem 1937 aufgestellten Knc- 
gerdenkmal verglichen.“ Sehr cindtuck- 
lich hat  er diese Bilder gcgtmiilieqc- 
stellt. 

nenn auch aus Staff0l.t wurden jiingc 
Manner in dcn Kritrgsdienst im Ersten 
Weitkricg eingmogcn. Bilclcr voller Zii-  

versicht und Siegsgewicshcit zu Beginn 
stehen Rcrichten von draina~isch~n Er- 
eignissen gegenüber. Bricfr, Postkarten, 
Fotos und mchr sincl authrntisctir Zru- 
gcn. 

Dic Post dcr Solrlatrn ~intc-ring tlrrr 

FOTOS. GRIEFE UND POSTKPRTENzeuqrn von den Kr:egs]ahren. Manfred Fi3i:pp. Ench 
Strohr! .loh2?ri!i Ti!! und Wliliried Sriß (von hnks) h a r i ~ n  dic Ausstellung ari! Foto: Lother 
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lag, iibcr den An@ auf das Zirkuszelt 
IIagenbeck, b ~ i  rlem 200 Menschen ums 
Lebcn kamen. 

Nach dem Krieg kam der Hunger: Ein 
GcmBlclc d~"i Z~iig~nossen Wdsich 
WiIhelm Si tz  zeigt Familien, die nach 
der Ernte auf dcm Feld liegen geblicbc- 
ne Ähreii zusammeniesen. Aus diescr Si- 
tuation hcrauc crbliihtc auch in Staffort 
der Nntionalsozialismus. Denn die neue 
Regierung mduzicrtc nicht niis die ge- 
waltige Steuerlast dm Bauern, sondern 
förrlcrtr, nach 1933 auch dcn Bau von 
Taba kschöpfrn. 

Die Chronologie an dcn SteEltalcIn cr- 
reicht den Zweiten tvcltkricg. Vor allem 
der allgegenwartige Mangrl wird the- 
matisiert. Kriegcgcfangen~ aus Polen 
wcrdcn als Helfer eingcsctzt, die Md- 
dungen von Cefallencn hiiuftm sich. Das 
übergroße Leid des Krieges bringt ein 
sch~vaiz umrandetes Foto der Rrüdcr ' 
Albmcht und Kar1 Ernst besonders nn- 
hcgehend ztun Ausdruck. 

I3er lrtzte traurigc Höhepunkt i s t  das 
ßornbardcmcnt in der Kacht vom C. aiif 
den 3. Fcbruar. Ein Begleitbuch ztir AUS- 
stelliing beschreibt minutilis, wie es ZU 

rlcr 11.rr.leitung der britischen Romben- 
werfcr kam, cin Foto zeigt die relhcn- 
weise r-vrbrann ten Hä~iser. 

Das 1cti.t~ Kapitel der Aitsstcllung ist 
Flucht, \'ccrtrribung und Integration ge- 
widmet. Hier kommt der Zeitzeuge Jo- 
hann Till zu Wrt. Er berichtet, wie er, 
aus Ungarn gekommen, auf vielen Um- 
wegen schließlich in Staffort gelandet 
sci und seinc !?rau Anna aus Neuthard 
geheiratet habc. An dieser Stelle kommt 
die katholische Kirchr ins Spicl, denn 
die Heirnatvertricbenen, ziim macn 
Tcil Katholiken, h a k n  in d ~ m  nltrn Ta- 

bakIagcr nn der Flrcingastcner Straße 
mit eigener Hhnde Arbeit cinc Krrche 
eingerichtet. Die linanzicllen Mittel 
dazu, berichtet Till, criirbeitetcn sie sich 
ubcr Erlösc aiis VrransLaltungen, nn de- 
ncn Handarbeiten und Gcbackspeziali- 
t i tcn aus ihrer Heimat vcrkaiift wurden. 
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I h r  Kreis schließt sich mit dem heuti- 
gen ,,Fest der Nationen'", das Stafforts 
Orlcvoistcher 1,trdwig-CVilhelm IIcidt 
vor sicbrn Jahren ins Lebcn gerufen hat, 
um die in Ctaffort Icbcnden Menschcn 
aus nind 100 Nationen zusarnmenzu- 
bring~n. 

.,Unser Hauptanliegen ist, die Jugend 
zu erreichen", crklnrt Mnnfwd Raupp. 
 jung^ ~Menschrn, die in nieden und 
CVnhlstand aufge~vachsen sind, sollen 
die Auswirkungen von Krieg vcrstchcn 
und b c ~ w i  len, dass so etwas nie wieder 
geschrhcn darf. Unser Anliegen richtet 
sich gegcn den Egoismus und die aufkci- 
mendcn negativen Tendenzen unserer 
Zeit. 'I 

Die Initiatoren wollcn die ~rreitcrfuh- 
renden Schiilen in drr Umgehung in die 
Ausstellzing cinladcn. Sie wird am 
Sonntag. 19. Januar, um 1 I Uhr .cfifict 
imd ist bis zum 9. Februar jeiveiis cinc 
Stunde im Anschluss an dic cvangeli- 
sehen Gottesdienste und zwei Stunden 
vnr Beginn der Sondcnieranctiiltungcn 
in Sankt Wolfgang zri sehen. 

Strilensee-Sts ffort (ml). Am spä- 
tpn Aliend des 2. Februar werden 
von 23.25 Uhr bis 23.15 Uhr in den 
Kirchen von Stallott und Büchenau 
die Totenglmken läuten. Das Ge- 
laut erinnert an das Kriegse~i ,vis  
vor T5 Jahren, als am 2.  Februar 
1945 um tlicsdbc Ilhixeit britische 
Jagdbomber über Stalfort und Bü- 
chcnau flogrn und irrtümlich für 
Karlsruhe bestimrntc Mengen an 
LuCtrnincn und Rrandbomlicn ab- 
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Rhein-Neckar-Zeitung vom 27. Sep t .  2018 

Synagoge und Tuchfabrik 

.+ngclhachtal. (ram) Auf eine Exkursion 
rni t dem Ziel. die  Spuren dcr Juden in Xli- 
chel fcld zu erkunden. hatte sich der Ger- 
ein ..Judischcs Leben K ~ a i  ckga U " ge- 
ziiadii. Korbrt  Hinzmann. f orhi~enil tr  
des Heinatrcreins hge!bi?chta\. fuhne 
u b r  50 Teilnehmer du? ch den On. 

HFngewiesen tvurde auf rtip widitig~ 
Rolle der Oiisliemen. der Frcihetwn von 
Genirning~a.  b ~ i  dv; Xrisitrllung der Ju- 
c!cn iz 5!ic:lt.ii~:ri. Die Adelshcrmn er- 
wiesen sich 3:s ;~Ie!-ahf. was CUU fühne, 
dass tim 1840 etwa 240 ,Tuden irn Oiz 
tvnhnten ut?cl somit fast 30 Proxcct d ~ r  
nex-~l kmng ausmachten. 

Der R'eg fd1t7,et zunachst zum j i~di-  
schm Friedhof Michelfcld. c!en es seit 
186s gibt. Zuvor riSaheri die Judcn in den 
'IrerbanEfdrjcdttöIEn in Kt,'aibwarlt iinc? 

Oherüt~isheirn 13t.c~Iifl wordm. An- 

$;chließt?nt! gigi..g tyi z t r  SchalEbnchqa~w. 
dcr chernaizgcn ludcnqassc. in dcrcn Etri- 

gang einige judischr Familien lebtrn - 
untrrandrrcm d i ~  F;imilirS:tauc;s. dieals 
cinr der je tz t~n jia~iisthcn Frirr.i?iiw vor 
den Kaxis nach slmcii ka flüchtete. 

Etwa in drr hlitlc d ~ r  SchaIlbach- 
grisse. ganz nah a n  drni friiher ii<icii of- 
fenen Bach. stantl die Synaqnge. erlä~i- 
I e n c  Sorbcrt Hinzrnann. Jlchrere 
Schautaic!n <!es Heirnat~~reins  iri torh- 
mirrrn ;in c!icscr Stcllc iibrr die GP- 
schichtr cFcr jijcIischt!n Einlsohnw. 

Danach ginq es v o r k i  am Geburts- 
haus des Zackanas Oppenhcirner wrn 
Fnbrik~i-q$. ..-liil den1 sp3ler unter dem 
Xarnen .,!31anr'oh bekannten Firmrngc3- 
l:indc l:ict>n clie UrsprLin~~~ einer rfrs 
tvichti~r;lcn Ctofffabi'tken i n  Radrn. Nur 
wctiigen Eimnmohr.ern ist beknnzt. dass 
hirv ISUX rini? T~ichrnnnuf:iktur von 23-  

chriria? 0ppcnhrintt.r sulycliaiil ~vxrufe. 
Dir Ftachslrrricri wurden in eincr {Talk- 
mii ttle und auf nicchnniseh anq~triibbc- 
nen tL'clistiilen verarbeitet. Haupt pro- 
dukt waren Stoffe f u i  die I:nifom~cn der 
badischen Soltlaten. Da dicse an den no- 
polcon~schcn Krieccn bctriligt waren, 
war der Eeirirb fiir d ~ n  badisclicn Staat 
von groG~r B~leutttnq. Dic Fabrik war 
eine der edR!en Text r! fshriken in Riirkfi 
unt! bmchhtt!gte um 1317 mnci 100 
i lrbci~er.  

:\m SchItiss des Rundgangs hcdankte 
sich Elisa'J?th fIiIbert vorn Yertin Jiitli- 
schef. Leiierii Firaichqau beim Heimntt3t.r- 
ein untl dtbssen Yorsr:ztndern fiir die Be- 
11-aiimrig ter EErnvning an die judi- 
sc!rrn Vcr+gsing~;t.nlieit des Orts. 
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Kurier Breiten - vom 15. Jan. 2020 

Durch die Geschichte des Handels unterschiedlichster GUter fUhrt 
die aktuelle Ausstelfung Nn Brettener Stadtmusem im Schweizer 
Hof. Foto: pr 

Händler und HeiliGe im Brettener Stadtmuseum 

M Weihrauch, 
~ Ö l d  & Myrrhe" 

Bretten (pa). Das Stadtmuseum 
Bretten im Schweizer Hof taucht 
ein in die l'Velt des Handeh, 
~rohldukender Gewirre und sei- 

dener Stoffe - eine weit entfernte 
Zeit, in Cer die Handelsgij:er 
noch über gefährliche Land- und 
Seewege transportiert werden 
mussten. Bereits die frühesten 
Kulturen betrieben regen Tausch- 
handel und mit d e r  Einführung 
der MUnmirtscha? im siebten 
vorchristlichen Jahrhundert ent- 
standen neue Titigkeitsfelder, 
die zur Entwicklung umfassender 
Wirtschaftsnetzwerke fuhrten. 
Händler und Kaufleute begaben 
sich auf weite Reisen, besonders 
in Städte, m denen die Kukur fla- 
rierte. Die Möglichkeit an ent- 
fernte Orte zu gclangen eröffne- 
te auch den Weg, die Stätten der 
Heiligen t u  besuchen und mit Re- 

liquien einen regen Handel zu 
betreiben. 

Die Ausstellung ,W~ihrauch.' 
Gold & Myrrhe: Von Hänbtern 
und Heitilen' f i i i r :  durch die Ge- 
schichte des Handels unter- 
schiedlichster Güter, indem alFe 
Sinnt cer Besucher angespro- 
chen werden. Eintauche? in eine 
Welt mischen Or~ent und Okzi- 
dent und glleichzertig die Ent- 
wicklungen von der Frühge- 
schichte der ersten Hmdelsbe- 
ziehungen bis in das rergangenc 
Jahrliundert als Grunds:cine un- 
serer giobalisierten Wr? wahr- 
nehmen. 

Das Museum im Schweizer Hof, 
Engelsberg 9, in Bretten ist j d s i  
Samstag, Sonntag und an den 
Feiertagen von F 1 bis 17 Uhr ge- 
ö%et. Der Eintrirt is: frei. 
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1 Wie Ern letzten Kompass erwähnt, afar unsere Sonderveröffmt- 

I lichung 39 ,Schweizer Brilder in fremder Heimat: Mennoniten 
im KlaicYigaau in kilrzester Zeit ausverkauft. Inzwischen gibt es 

I einen Nachdmck, Sie kifnnen den Band daher ab der lebten 
I Mihmoche zum Mitgliederpreis von 15 € wieder bei uns bestellen 

(Buchhandelspieis 19,90 €1, 

Auch Jm Taumel de$ Evange%nmsM mr 17,50 € statt wie irn 
Buchhandel firr 22,80 € und das Themenhefk 

I 

I ,1250 Jahre ~r i icb~ak' '  der Badischen Heimat fUr 10 €. 

Die Kraichgau-B i bllothek bat 2020 an 
i folgenden Samstagen von 9 - 13 Uhr geofiet. 

7. und 21. MHn. 
4. und 18. April 
9, und 23. Mai 
6, und 20. Juni 

11. Juli 

12. und 26. September 
10. und 24, Oktober 

7. und 21. November 
sowie 12. Dezember 

Adresse: 
Ktaichgau-Bibliothek im Graf-Eberstein-Schloss 

Hauptstde 89,76703 Kraichtal-Gochsheim 



Heimatverein Kraichgata e.V., J6 hIingemtr.l12,75045 Walzbachtal 
Postveihiebsstiick, Deutsche Post AG, ,Entgelt bezahltH, E 14404 

Samstag den 28. Wrz 2020, ExkunIon nach Bretten. 
Treffpunkt: 14 Uhr. Museum im Schweizerhof. Engelsbm 9. 

Es führt uns die neue Museumsleiterin Linda Obhof, einschließIich Sondemus- 
stellung "Weihrauch, Gold und Myrrhe: Von Htindlem und Heiligen." 
Im Anschluss gemiizliches Treffen im gleichnamigen Restaurant. 

Samstag, den 9. Mai 20120, ,Mit Archaologen zum Steias&rgn 
Treffpunkt: 14 Uhr arn Unteren Bu~einnang 
Dr. Ludwig Hildebrandt und Nicalai Knauer zeigen uns den ,,Kompass des Km- 
ichgaus", vor allem auch die von ihnen erforschten Fundamente der Vorlaufer- 
burg, und lassen uns Teil haben an der wechselvollen Bmitzgeschichte. 

Samstag, den 12. September: Mit Amhfiologen mrn Stift Sannisheim. 
Treflpunkt: 14 Uhr am Torbo~eoen 
Dr. Ludwig Hildebrandt und Niwlai Knauer zeigen uns das Wahrzeichen Sins- 
heims, vor allem auch die von ihnen erforschte Baugeschichte der Stiftskirche. 

I Weitere Veranstaltungen siehe Seite 3 1 


